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Das

Gebäudesondersteuergesetz
ist nach der am Mittwoch im Landtag vorgenommenen
namentlichen Abstimmung glücklich unter Dach und Fach
gebracht. Wir werden in den nächsten Tagen aus berufe -
ner Feder noch nähere Darlegungen über die Grund -
gedanken des Gesetzes veröffentlichen , weil dies zur Klä -
rung der schwierigen Gesetzesmaterie zweckdienlich er-
scheint. Abgesehen hiervon schreibt uns heute ein Mit -
glied des Landtages :

Im Laufe der letzten Jahre hat das badische Parlament
manche komplizierte Gesetze erledigt . Das am . Mittwoch
mit 48 gegen 20 Stimmern angenommene Gesetz hat allen
bisher fertiggestellten Gesetzen die Krone aufgesetzt . Ge -
wiß , es waren nur 15 Paragraphen , aber sie erforderten
so viele Beratungen und auch mehrfache Änderungen ,daß sich immer wieder Sitzungen des Haushaltsausschus -
fes, Beratungen der Regierung und Besprechungen der
Führer der Koalitionsparteien notwendig machten : dar -
Der vergingen mehrere Wochen. Und es stellte sich auchbald heraus , daß die Opposition eine so große war , daß
Zentrum , Sozialdmwkratie und Demokratie die Trägerdes Gesetzes sein mußten . Alle anderen Parteien des
Landtages : Deutschnationale , Deutsche Volkspartei , Land -
bund und Kommunisten waren dagegen . Dies ergabauch klipp und klar die entscheidende Abstimmung am
Mittwoch abend , die bei den vielen vorhandenen Anträgeneine volle Stunde in Anspruch nahm . Wenn sie den -
noch gelang und wenn die Koalitionsparteien mit ganzwenigen Ausnahmen geschlossen für das Gesetz stimmten ,dann muß dieser gemeinsamen Tätigkeit der genanntenParteien alle Anerkennung gezollt werden . Fast alle an -
deren Länder hatten ja die Gebäudesondersteuer bereits
gesetzestechnisch erledigt und zum Teil bereits in Vollzug
gesetzt. Konnte ftch Baden der Dritten Steuernowerord -
nung entziehen ? ! Keineswegs ! Und deshalb war die
Fertigstellung des Gesetzes — vor allem auch im Interesseder badischen Finanzen — eine zwingende Notwendigkeit !Man hört draußen im Volke oft harte Urteile über den
heutigen Parlamentarismus und auch manche Zeitungenleihen diesen oft nicht unberechtigten Klagen ihre Spal -
tat . Was aber in solchen Tagen und Wochen in den
parlamentarischen Ausschüssen ' an gesetzesgeberischer A»
jbeit, an zweckentsprechender Formulierung der Para <
graphen , an der Gestaltung des Gesetzes überhaupt bei der
scharfen Gegnerschaft der Parteien zueinander geleistetwerden muß , sollte im allgemeinen besserem Verständnis
begegnen . Die Kritiker würden gewiß in eine schwierigeLage versetzt, wenn sie das anders und natürlich besser
machen sollten .

Die für den Staat und die Gesellschaft notwendigeArbeit der Parlamente erfordert einen hohen Grad von
Verantwortlichkeitsbewußtsein , denn ohne sie ist ein geord -netes Staatswesen undenkbar . Und der einzelne Staats -
biirger würde gar bald erfahren , wie schlimm unter Um -ständen sich Gesetzlosigkeit und Gehenlassen der Dinge fürihn persönlich auswirken würden . Letzten Endes ruftalles trotzdem wieder nach dem oft verwünschten Staatund seinen Organen , wenn irgendwo behördliches und
parlamentarisches Eingreifen notwendig erscheint .In diesem Sinne muß auch das verabschiedete Gebäude -
sondersteuergesetz betrachtet werden . Steuerzahlen isteine mißliche Sache ; niemand bezahlt Steuern gern undkann sie oft nur unter den schwierigsten Umständen ent -
richten . Und wenn in den Parlamenten sich die einzelnenParteien fiir die von ihnen vertretenen Berufsschichtenwehren, so ist das nur verständlich . Aber bis es gelingt ,»te Ansichten, Meinungen und programmatischen For -
gerungen von drei Parteien auf eine Gesetzesformel und« ncn einheitlichen Gesetzestext zu bringen , dazu bedarf esmancher rednerischer Auseinandersetzung , mancher Ab -
^wimung und manchen gegenseitigen Verzichts und der
Erbringung von Opfern für das Allgemeinwohl . Dertoat muß leben , und diesem einfachen , in seinem Kerneseiner Wirkensmöglichkeit harten , rauhen und fastvitalen Wahrspruch haben sich nun einmal die Staats -urger und Staatsbürgerinnen unterzuordnen . Daßtes gelungen ist bei diesem inhaltsschweren Gesetz, istM aller aufgetretenen Gegensätze erfreulich . Das Ge -

Wudesondersteuergesetz wird und muß dazu beitragen ,Staat und seinen Finanzbedarf zu konsolidieren . Und
Vorbereitung dazu betrachtet werden ,^ " mhlich — speziell nach dem Inkrafttreten des

^ ,ves .Grüachtens — auch in Baden bessere Verhältnisse ,™
„ ®r§ aus

_ wirtschaftlichem Gebiete , eintreten . Das
udesondersteuergesetz wird steuerlich den Weg hierzu

Wriekwecbsel u . Nacblsh
Niderlen - Mäckters

Professor Ernst Jäkh , der mit Kiderlen -Wächter befreundetund wie dieser ein Schwabe war, hat die Briefe des der-storbenen Staatssekretärs , und auch zahlreiche an Kiderlengerichtete, gesammelt, gesichtet und jetzt in zwei starken Bän -den unter dem Titel „Kiderlen-Wächter, der Mensch undStaatsmann " , bei der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart er«
scheinen lassen . Er hat diesen Briefwechsel mit mehreren hi¬storisch kritischen Abhandlungen begleitet, in denen er die
Persönlichkeit Kiderlen-Wächters schildert , seinê politische »Ziele darlegt und ihn als den einzigen deutschen Staatsmannseit Bismarck feiert . Wenn man das so reichlich gespendeteLob mit der Leistung, mit den Erfolgen Kiderlens vergleicht,so wird man es für etwas übertrieben halten dürfen . Jäkherkennt selbst diesen Widerspruch zwischen seiner Auffassungund den tatsächlichen Ergebnissen der Kiderlenschen Tätigkeit ,und er sucht das Fehlen wirklicher Resultate damit zu ent -
schuldigen , daß Kiderlen infolge höfischer Intrigen , kleinlicherKlatschereien und kaiserlicher Abneigung, erst im späteren- Alter , mit nicht mehr ganz frischer Kraft , zwei Jahre vor sei-nem Tode, zur Leitung des Auswärtigen Amtes berufensei . Die Ziele, die Kiderlen-Wächter gerne der deutschen Po -litik gesteckt hätte , und seine Ansichten über die Situation unddie aus ihr zu ziehenden Konsequenzen, waren » in den meistenFällen unbestreitbar richtig. In der Taktik beging er, wie inder Agadir- Affäre, Fehler , die ebensowenig bestritten werdenkönnen. Er hielt vor allem wie jeder verständige und ein-
sichtige Politiker die Annäherung an England für absolut not -
wendig. Er hatte , ebenso richtig , nichts übrig für die „Nibe-
lungentreue ", mit der Wilhelm II . und seine Ratgeber sich in
Abhängigkeit von der Wiener Politik begaben, und war fürZurückhaltung und für eine „ mürrische Solidarität "

. Die
Balkankrisen beurteilte er mit Vorsicht, aber doch eigentlichohne erlösende, fruchtbare Idee . Allzu weitgehender »Tür -
kophilie" war er ebenso wie Teilungsplänen abgeneigt . Im -
merhin zügelte er Wilhelm II ., der während der Balkanwir -ren sehr aufgeregt war , sehr „forsche " Anweisungen erteilte .Warum aus all ' den guten und klugen Gedanken Kiderlenswenig Wirklichkeit wurde, kann man , soweit man es schonnicht wußte, aus manchem seiner Briefe ersehen. Man siehtdort die Schwächen der Persönlichkeit, die der übermäßig bur -
schikose Ton nicht gerade immer verdeckt, und man blickt, wiein ziemlich allen Memorienbüchern der wilhelminischenEpoche, auch in ein übles Getriebe von Eifersüchteleien hinein .

Die meisten Briefe sind , wie das Verl . Tageblatt schreibt ,an „Heting" gerichtet, an Hedwig Khpke, eine Beamtentochteraus Mecklenburg, die Kiderlen kennen lernte, als sie achtund-
dreißig Jahre alt war,' und die er als Hausdame , als „Haus -
hGtungsvorsteherin " , mit in die Gesandtschaft nach Bukarestnahm , und die seine intime Vertraute wurde . Es gibt, wieJäkh mitteilt , dreitausend Briefe Kiderlens an seine „ Heting ",obgleich die beiden meistens nahe beeincmder lebten. DieserBriefwechsel und diese Beziehungen wurden gegen Kiderlenvon seinen Gegnern eifrig ausgenutzt. Kiderlen teilte derFreundin alles Wichtige , was er erlebte, mit, bat sie um ihrenpolitischen Rat : „Ich bin gewohnt, alles mit meiner Hetingzu besprechen " und : „ Was wäre ickf ohne Dich ? " Es berührtimmerhin ein wenig sonderbar, wenn er ihr am 27 . Dezember1904 in einem Briefe aus Stuttgart sagt :

„Ich sende Dir den ersten, jetzt schon fabrizierten Ent -wurf zu meinem Neujahrsbrief an den König Carol (vonRumänien ) . Bitte , sende ihn mir zurück, mit Deinem of-
fenen Urteil : Findest Du ihn zu bombastisch oder nicht ein-
gehend genug ? D» kannst auch ruhig hineinkorrigieren ."Sie korrigiert hinein und er dankt ihr : „Die von Dir „besah-lene " Änderung werde ich vornehmen. Mein kluges Hetinghat wieder einmal recht ! " Was würden die Bewunderer derMonarchie sagen, wenn das unter dem demokratischen Re-gime geschähe ?
Alle seine diplomatischen Kollegen und seine Vorgesetztenpflegt Kiderlen nur mit Spitznamen zu nennen . Bülow ist

„der Aal ", Bethmann Hollweg „der Regenwurm " oder auch
„der Büß - und Bethmann "

, Marschall „das Nilpferd " , Frei -Herr v. Schoen „der Knabe Pulcher" oder „ der Lederzipfel"(weil seine Ahnen im Ledergeschäft tätig waren ), Tschirschky»der Schulmeister " , Geheimrat Lindenau „der Knabe Himinel -blau " und Wilhelm II . „der Plötzliche "
. Das gehört zumHumor . Wenn der Humor sich entladen hat, entladet sich diebittere Kritik. Bülow erhält sehr schlechte Zensuren , Mar -

schall denkt nur daran , sich Reklame zu verschaffen, Schoen istunmöglich, Bethmann Hollweg ist »kläglich " und »immer da,wenn etwas zu verpfuschen ist" . So ging es hinter dem schö-nen Vorhang zu, vor dem das deutsche Volk bieder und be-wundernd saß.
Wir wollen mit Erlaubnis des Verlages einige Briefstel -len wiedergeben, wobei bemerkt sei, daß die rein politischenStücke der Korrespondenz, die oft sehr aufschlußreich sind, nocheine besondere Würdigung verdienen. Am 27. Dezember 1909schreibt Kiderlen aus Stuttgart :

»Seine Majestät hat bei seinem letzten Zusammenseinmit dem König Photographien voin Berliner Schloß gezeigt,auch von dem kleinen Garten nach der Spree ; er zeigtedann mit dem Finger darauf : „Hier habe ich das Luder(Reichskanzler Fürst Bülow) fortgejagt" Wundert michnur daß er dann „das Luder " zehn Jahre lang behaltenhat ! Fällt doch auf ihn selbst zurück .
"

Cowes (Old England ), 3. August 1893 .Hier war es ganz hübsch, wenn nur die Leute nicht alleenglisch sprächen! Es ist mir unbegreiflich, wie sie sich da-mit untereinander verständigen können! ..Gesiegt" habenwir bisher noch nicht, werden es wohl nicht — läßt mich

aber kalt. Vorgestern speisten wir bei der Queen — ehren-voll aber schlecht, sehr schlecht sogar ! — und dazu fror eseinem selbstverständlich an die Beine ! Das Merkwürdigstewar eine Hofdame mit Vollbart — wenn das Castan wüßte !Der würde sie gleich engagieren . Morgen speisen wir beimPrinzen von Wales . Ob da wohl „meine Tante , deineTante " gespielt wird ?
Müraak (sprich Merok) im Gurangersjord , 20. Juli 1894.(Auf einer Nordlandsreise des Kaisers. )Morgens machen wir mitsamt dem Kaiser gesundheits-halber „Freiübungen " . Ein netter Anblick, so zwölf Men-schen in verschiedenen Stellungen ! Ein ulkiger Anblick :Wenn all die alten Kracher von Militärs gemeinsam dieKniebeuge machen müssen mit verzerrten Gesichtern ! DerKaiser lacht manchmal laut auf und hilft mit Rippenstößennach . Die alten Knaben tun dann so, als ob diese Aus-z«ichnung ihnen eine besondere Freude machen würde, bal-len aber die Faust in der Tache und schimpfen nachher un-

Geselle Kaiser wie alte Weiber. Feige, verlogene
Als die Verhandlungen über die Kompensation am Kongosich in die Länge zogen , wurde Wilhelm II . ungnädig, undKiderlen bat zweimal Bethmann , sein Entlassungsgesuch zuüberreichen, was Bethmann ablehnte. Einige Zeit darauffuhr Kiderlen zum Kaiser nach Wilhelmshöhe, wo die Wolkenzerstreut wurden . „ Hier ging"

, schreibt er, „alles sehr gut.Seine Majestät ließ sich leicht beruhigen, auch Ihre Majestät,welche politische, „kriegerische "
Anwandlungen hatte ". Derdamalige Kronprinz machte dem Staatssekretär des Äußernviel zu schaffen. Er wollte sich auch staatsmännisch betätigenund schrieb am 3. Oktober 1911, während des italienischenTripolis -Feldzuges , an Kiderlen :

» Euer Exzellenz,
verzeihen Sie dies blödsinnige Papier (auf dein Briefbogenist, wie der Herausgeber dazu erwähnt , eine Kokotte abge-bildet ), ich habe aber kein anderes momentan . Also ich ver-stehe nicht recht, warum wir in diesem günstigen Augen-blick uns nicht offen mit den Türken zusammentaten . Wirhätten uns ja einen Preis für unsere Freundschaft gebenlassen können : Pachtung von Teilen von Kleinasien oder sowas . Dann die Italiener ruhig laufen lassen, nutzen tunSie uns doch nie, und Dankbarkeit gibt es ja in der Ge-schichte nicht. Aber ich bin vielleicht zu dumm. Ich wärejedoch sehr dankbar , wenn Sie mir in ein paar Wortenmit Blei andeuten könnten, was für Gründe vorlagen, uindiese Chancen aufgeben zu lassen .

Mit bestem Gruß Ihr
Wilhelm Kr .

"
Die Antwort Kiderlens fehlt in dem Buche aber er hattefür die Ratschläge des Kronprinzen wenig übrig.Professor Jähh hat um die Ansichten und Absichten Kiderlen-Wächters in der wichtigsten Frage , der Frage der deutsch-eng -tischen Verständigung zu zeigen, einen Bericht über einen Be-such bei Kiderlen eingefügt , den der rumänische Minister TakeJonescn in seinen »Erinnerungen "

veröffentlicht hat . TakeJonescu sucht dem deutschen Staatssekretär klarzumachen, daßdas deutsch -englifche Einvernehmen nur herzustellen sei, wennDeutschland auf ein Abkommen über die Beschränkung derFlottenrüstungen eingehe. Er sagte:
»Sie steuern gerade in den Krieg mit England hinein.Sie wissen genau , das wäre kein Spaß . Aber zugegeben ,Sie werden gewinnen . Wie lange würde das dauern ?Sie würden eine Weltkoalition gegen sich aufbringen ; selbstdie Kaninchen würden sich gegen Sie verbinden, so verhaßtwürden Sie werden ! Man muß keinen Hirngespinstennachjagen, und der Weg, den Sie verfolgen, ist ein Hirn-gespinst ! "

»Ich habe die Beschränkung, von der Sie sprechen, errei -chen wollen, aber ich habe es nicht gekonnt " — sagte Kider-len bitter . »Was Sie mir da sagen, habe auch ich allesgesagt vielleicht mit geringerer Beredsamkeit. Ich habe esTirpitz gesagt, der in meinem Sessel gesessen hat . Ich saß,wo Sie jetzt sitzen .
"

„Und ? "
„Es ist mir nicht gelungen, ihn zu überzeugen."
„ Aber der Kaiser ?"
„Der hat sich auf Tirpitz ' Seite gestellt ."

Kiderlen hoffte, die Verständigung mit England schließlichauch ohne Flotteilabkommen , durch koloniale Abmachungen ,zu erreichen . Er redete sich wenigstens ein, daß er es hoffe .Es war ein aussichtsloses Beginnen, denn in der Wagschalewog der Kolonialvertrag , den man ja auch fertigbrachte, nichtschwer. Wie Kiderlen -Wächter über Herrn v . Tirpitz dachte,ergibt sich im übrigen aus folgendem Briefe vom Februar1912:
„ Ich bin ein Gegner von Tirpitz, weil ich fürchte daßseine Politik uns den Krieg mit England bringen wird.Ich halte Tirpitz für den größten . den Berlin ?

Pflaster trägt .
Habe ich Dir die Geschichte aus dem Reichstag schon er-

zählt ? Im Hauptausschutz trägt Tirpitz vor. Ein alter,Erfahrener Abgeordneter sieht währenddem starr zur Decke
empor . Das fällt schließlich seinem Nachbar auf . Aufdessen Frage erwiderte der Deckengucker: „Ich will sehe»,wie die Balken sich biegen !"

Auswanderung ans Polnisch-Oberschlesien . Nach einer Blät -termeldung aus Myslowitz nahm die Auswanderung aus Pal «
nisch -Oberschlesien nach Frankreich einen mitz-.'r .'rdentlich >nUmfang an . In diesen Tagen erhielt die französische Mission
.in Myslowitz aus Frankreich die Aufforderung 1300 qualifi-gierte Arbeiter für die Metall - uni» Kohlenindustrie nchchFrankreich ^ u befördern . Äm Dienstag ist bereits ein Trans -port von 800 Arbeitern abgegangen».



Die Londoner Konferenz
Zusammentritt am 1K. Juli .. .

Wie Reuter erfahrt , wurde für die Alliiertenlonferenz U
London der Zeitpunkt endgüHtig auf den 16. Juli festgesetzt.
Es besteht der Plan , daß alle an der Reparation interessierten
Staaten Gelegenheit haben sollen , an der Konferenz teilzu -

nehmen . Aber bisher wurde in der Frage der Einladungen
noch nichts endgültiges beschlossen. Es wird erwartet , daß
einige europäische Länder von ihren diplomatischen Vertretern
in Lon-don vertreten sein werden . »

ck
Der Londoner „Morning Post " zufolge besteht Grund zu

der Annahme , daß die britische Regierung bei Ausgabe von

Einladungen für die bevorstehende Londoner Konferenz fich
«Nif den Standpunkt stellt , daß die Körperschaft beschließen
soll, ob Deutschland seine vom Dav 'es - Plan festgestellten Ver -

pflichtungen erfüllt oder nicht . Der Dawes -Bericht gehe , wie
bereits dargelegt wurde , über die Bestimmungen des Versa -il -

ler Vertrags hinaus . Man sei daher der Ansicht , daß die Re »

Parationskommission , die ihre Autorität aus diesem Vertrag
schöpfe, nicht die geeignete Körperschaft sei, um die neue durch
Inkraftsetzung des Dawes -Berichts geschaffene Lage zu behau -

dein .
Nach dem »Echo de Paris " soll die britische Einladung mit

dem Memorandum über die Verhandlungen von Chequers
auch der Regierung in Berlin durch den britischen Botschafter
in Berlin zugegangen sein .

französisch -englische Perstimmung
Zu dem Inhalt des Londoner Memorandums , das das bri -

tische Kabinett den Einladungen zu den Londoner Konferenz
beigegeben haben soll — Frankreich ist eine derartige Einla¬

dung nicht zugegangen — schreibt der Pariser „ Matin "
, wobei

er den Ausdruck „ schwere Inkorrektheit " gebraucht , folgendes :
Die Beamten des Foreign Office , die Macdonalds Instruktiv -
neu an die Botschafterkonferenz unterzeichnen liehen , die sich
auf Aufklärungen bezogen , die den einzuladenden Mächten
ggeben werden sollen , haben etwas unternommen , was nickt
in Chequers beschlossen wurde . Sie haben ihre eigenen Ansich-
ten inbezug auf die Regelung der Reparationen mitgeteilt und

diese Vorschläge laufen darauf hinaus , die Supcriorität der
Reparationskommission zu beseitigen . Niemals hätte die sran -

zösische Regierung auf etwas derartiges hingewirkt . Wenn die
Reparadionskommission durch ein neues Komitee ersetzt werde ,
das in gewissen Fällen durch Organismen des Völkerbundes
ersetzt werden solle und wenn dieses Komitee die Prärogative
der Reparationskontmission erhalten sollte , dann verstoße man

gegen den Friedensvertrag und schmälere die Rechte Frank¬
reichs .

Nach dem Londoner Berichterstatter des „Petit Parisien " er -
klärt man in englischen Kreisen zu der Frage , der man in

Paris , wie es scheint, eine größere Bedeutung beilegt : Die

britische Regierung sei der Ansicht gewesen , nur die Mächte
einzuladen , die nicht in Chequers vertreten waren . Bei der

Veröffentlichung handle ! es sich um einen Bericht über die Un -

terredumg in Chequers mit einem Expose des Standpunktes
des englischen Ministerpräsidenten . Daß die englische These
mit der französischen in einer einzelnen Frage nicht überein -

stimme , brauche nicht diskutiert zu werden . Es stehe z . B . außer
altern Zweifel , daß das Argument die Ko« k>lnsionen der Sach -

verständigen enthalte , und für Deutschland Verpflichtungen ,
die über den Versailler Vertrag hinausgehen , niemals in Pa -

ris angenommen worden seien . Auch in der Frage der Repa -

rationen und des internationalen Gerichtshofes im Haag , im

Falle von Jnterpretationsschwierigkeiten anzurufen , weiche der

englische Standpunkt von dem französischen ab . Die Konferenz
von London habe die Ausgabe , diese politischen Fragen , über
die die Regierungen auf politischem Wege miteinander ver -

handeln , auszugleichen .
Der Pariser Berichterstatter der Londoner „ Times schreibt ,

die öffenliche Meinung Frankreichs sei durch die Mitteilung
des „ Echo de Paris " stark beunruhigt . Diese Mitteilung wurde

als eine Enthüllung der Absicht angesehen , die Reparationskom -

Mission eines ihrer wesentlichsten Rechte zu beraube » . Es

sehe ganz danach aus , als . ob die bittere Preßfehde entfacht
werde in dem Augenblick , wo der Streit besonders mißbilligt
werden müßte . Keinerlei Anstrengung dürfe gespart werden ,
der französischen Öffentlichkeit klar zu mache » , daß das Inte ,
refse Frankreichs in London nicht geopfert werde . Ohne ein
klares vorheriges Einvernehmen über diesen Punkt würden
die Aussichten der Konferenz sehr ernstlich bedroht sein .

Nach dem „ Rewyork Herald " soll Ministerpräsident Herriot
den französischen Botschafter in London veranlaßt haben , in
der Dotrming Street ernste Borstellungen zu erheben .

DoUtiscke Neuigkeiten
Die deutschen Ministerpräsidenten zum Sach-

verständige, «Gutachten
Die Konferenz der Reichsregierung mit den Staats - und

Ministerpräsidenten der Länder , die am Donnerstag vormit -

tag 10 - Uhr in der Reichskanzlei zu Berlin dauerte bis 6 Uhr
abends an . Die Beratungen am Nachmittag galten der Dis¬
kussion über die in den Vormittagsstunden gehörten Referate
des Reichskanzlers und der Minister Dr . Stresemann und Dr .
Luther . Die Debatte eröffnet der württeinbergifche Staats -
Präsident Bazille , der unter bestimmten Voraussetzungen die
Politik der Reichsregierung billigte . Nach ihm nahm der neu -
gewählte bayerische Ministerpräsident Dr . Held das Wort ,
der sich unter nachdrücklicher Betonung der bayerischen Wün -
sche hinsichtlich der zur Entscheidung stehenden Probleme
gleichfalls zustimmend zu dem Borgehen der Reichsregierung
äußerte . Lediglich der Ministerpräsident von Mecklenburg-
Schwerin , Herr von Brandenstein , glaubte die Haltung der
Reichsregierung gegenüber dem «Sachverständigengutachten
ablehnen zu müssen . In den weiteren Verlauf der Debatte ,
in der auch Staatssekretär Bogt über den Stand der Arbeiten
des Organisationskomitees für die Reichsbahn berichtete, griff
der Reichskanzler wiederholt ein , wobei er mit starker Eni -

schiedenheit den Standpunkt der Reichsregierung klarlegte
und betonte , daß sie nach gewissenhaftester sachlicher Prüfung
nur den Weg gehen könne , den sie beschritten habe .

Uber den Verlaus der Konferenz , die gegen 6 Uhr beendet
war , wurde folgende amtliche Mitteilung ausgegeben :

„Die Reichsregierung beriet heute in eingehenden Erör¬
terungen mit den Staats - und Ministerpräsidenten der Län -
der die politische Lage unter besonderer Berücksichtigung der
Durchführung des Sachverständigengutachtens . Mit Aus -
nähme des Vertreters von Mecklenburg -Schwerin erkannten
alle Chefs der Länderregierungen trotz schwerwiegender Be -
denken gegen manche in dem Gutachten enthaltene Forderun -

gen . erneut das Vorgehen der Reichsregierung , die baldige
Durchführung des Sachverständigengutachtens zu erreichen ,
als richtig an .

"

Das Mieum - Abkommen wieder gekündigt
Wie aus Essen gemeldet wird , hat die Sechserkommission

das kürzlich abgeschlossene Micumabkommen bereits wieder
gekündigt . . Geheimrat Dr . Klöckner überreichte dem Präsi -
beuten der Micuzn folgendes Schreiben :

„Die Vesprechuiig mit der Regierung , die gleich nach Ab¬
schluß der Verhandlungen über die Verlängerung der Micum -
Verträge gepflogen worden sind , haben ergeben , daß die Re -
gierung nicht in der Lage ist, dem Ruhrbergbau für den Mo -
nat August die finanzielle Unterstützung zu sichern . Es ist
dem Rührbergbau ganz unmöglich , die Lasten des Vertrages
zu übernehmen . Wir sehen uns daher gezwungen , das Ab-
kommen zum 31. Juli zu kündigen."

Zur Rückkehr der Rhein - und Ruhrftüchtlinge
Für die 'von Rhein und Ruhr Ausgewiesenen , deren Aus -

Weisung jetzt zu einem großen Teil rückgängig gemacht wird ,
bildet die Wohnungsfrage im besetzten Gebiet jetzt eine be-
deutende Schwierigkeit , da ihre früheren Wohnungen fast
durchweg anderweitig belegt sind , meist durch Besatzungstrup -
Pen oder deren Angehörige . — Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , ist die Wohnungsfrage bereits Gegenstand diplo -
matischer Vorstellungen Deutschlands in Paris gewesen . Auch
die erneuten Wohnungsbeschlagnahmungen franzöfischer Mi «
litärinstanzen , die in letzter Zeit erfolgt sind , haben ebenfalls
schon zu Vorstellungen in Paris geführt . U . a . ist sofort
telegraphisch nach Bekanntwerden der Beschlagnahme des
Düsseldorfer Regierungsgebäudes und der neuen Wohnungs -
forderungen der Franzosen in Wiesbaden Anweisung gegeben
worden , daß wegen dieser unbegründeten Erschwerungen und
. Sanktionen " seitens der deutschen Botschaft in Paris Protest
erhoben wird .

*
Eine Kuirdgebung des Reichsministers für die besetzten Gr -

biete , Höste , entbietet den jetzt in ihre Heimat an Rhein und
Rühr Zurückkehrenden namens der Reichsregierung herzliche
Grüße und herzlichen Dank dafür , daß sie dem Vaterlande in
schwerer Stunde gedient und genutzt haben und erklärt : Für
diejenigen , deren Rückkehr noch nicht ermöglicht ist , wird sich die
Reichsregierung wärmstens einsetzen , um auch von ihnen die

Sorge der Not zu nehmen .

Die Organisation der deutschen Reichsbahn
Uber die Verhandlungen des Organisationsksmitees für die

deutsche Reichsbahn verlautet , wie das WTB . meldet , folgendes :
Das Organisationskomitee für die deutsche Reichsbahn hat

am Donnerstag die 2 . Lesung der Entwürfe für das Reichs -

bahngesetz und die Gesellschaftssatzung beendet . Die ausländi¬
schen Mitglieder Sir W . Acwortl , und Herr G . Leverve reisten
nach London und Paris zurück . Sie nehmen von dem Fortgang
der Arbeiten , die in vollem Einvernehmen im Verlans von

mehr als 20 Sitzungen gefördert wurden , den besten Eindruck
mit . Nur der gute Wille und 4>as eifrige Mitwirken aller

Mitglieder konnten in der Kürze einen so wichtigen umfang -

reichen Plan zustande bringen , wie die Organisation der neuen
Gesellschaft , die die größte der Welt sein wird . Das Komitee
tritt am 10. Juli in London nochmals zu einer letzten Lesung
der Entwürfe zusammen und erledigt noch einige Fragen recht-
licher und finanzieller Art , für welche heute die notwendigen
Unterlagen nach nicht vorliegen . Es ist anzunehmen , daß oie
Londoner Besprechung nur wenige Tage dauert , so daß das
Komitee gegen den 14 . oder 20 . Juli der Reparationskommis -

son seinen Bericht und seine Lorschläge unterbreiten kann .
"

Das Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold
erläßt einen Aufruf an alle Republikaner , in dem es heißt :

Der Kampf um die Staatsform , um die Macht im Staate ,
wird von der Reaktion mit immer größerem Erfolge geführt .
Sie sucht mit bomba . ischen Reden und Festen einem Teile
unseres Volkes vorzutäuschen , die ehemaligen Kriegsteilneh -
wer würden eine Auseinlanderfetzung in einem neuen Kriege
mit unseren früheren Gegnern gerne sehen . In Wahrheit
handelt es sich für sie nicht allein um die Auseinandersetzung
mit

'den früheren Gegnern , sondern diese Auseinandersetzung
dient als Vorwand , um in den Besitz der Macht im Staate
zu gelangen . Die Republik gibt jedem Menschen Gelegen -
heit , seine Meinung zu äußern und für seine Meinung zu
werben . Sie darf jedoch nicht zusehen , wie unter dem Deck-
mantel des Nationalismus das Dasein der Republik immer
wieder gefährdet wird .

Da » Reichsbanner Schwarz - Rot -Gold will alle wirklichen
Kriegsteilnehmer als Freunde der Republik und alle wirk -
lichen Freunde unseres Vaterlandes zusammenfassen mit dem
einzigen Ziele , unsere Heimat vor Kriegen , vor blutigen Aus -
einandersetzungen zu schützen.

Das Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold will die ruhige , stetige
soziale Entwicklung Deutschlands sichern , will die Republik
verteidigen gegen alle Angriffe der Reaktionäre und will die
Einheit des deutschen Volkes erstreben .

Alle Republikaner und Kriegsteilnehmer finden sich im
Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold zusammen . Ohne ein par -

Apolitisches Ziel zu habGi , setzen sie sich für die Erhaltung
der demokratischen Republik und ihrer Verfassung als für die
einzig mögliche Grundlage für den sozialen Fortschritt , für
die freiheitliche Entwicklung des deutschen Volkes mit der

• ein . Der Sitz des Bundes ist Magdeburg . Das deutsche
Reich ist gegliedert in Gaue mit Gauvororten und Orts -

gruppen .
Zum Reichsausschuß des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold

gehören u . a . : Graf I . H . v. Bernftorff , M . d. R . , v . Deim -

ling , General der Infanterie a . D ., A . Erkelenz , M . d . R .,
A . Freyrnnth , Senatspräsident am Kammergericht , P . Graß -
mann , Vorsitzender des A . D . G . B ., M . d . R ., Dr . Hönisch ,
Regierungspräsident , E . Koch ( Weser ) , M . d. R .

Der Prozetz gegen den thnringisck»en
Minister a. D . Herrmann

In Weimar begann am Donnerstag vor dem dortigen Schöf -

fengericht der Prozeß gegen den ehemaligen Innenminister
Herrmann und ferner gegen den Regierungsassessor Kunze , die
Kreisdirektoren Renner - Meiningen , Hoerschelmann -Eisenach ,
Faulian - Roda , Koch -Gotha . Es find etwa 30 Zeugen geladen ,
darunter die früheren thüringischen Minister Frölich und Hart -
mann - Von der Verteidigung ist auch der preußische Jnnenmi -

nister Severing geladen worden .
In der Anklage wird behauptet , daß die Angeklagten Herr -

mann und Kunze in zahlreichen Fällen gemeinsam vorsätzlich
Tatsachen falsch beurkundet und Urkunden vernichtet haben in
der Absicht, anderen Personen Bermögensvorteile zu verschcrf-

fen . Der Angeklagte Renner wird befchuldigt , daß er als Be .
amter in Fällen wie den vorerwähnten falsche Tatsachen beur -
kündet habe , indem er verschiedene Daten änderte . Dasselbe
Delikt wird den Kreisdirektoren Hoerschelmann und Faulian
zur Last gelegt . Kreisdirktor Koch soll einige Anftclluugsver -
merke sowie verschiedene Daten geändert haben . Als Beweis -
mittel für diese Anschuldigungen dienen u . a . auch die in Be -
tracht kommenden Personalakten . Die Angeklagten Renner
und Genossen haben die ihnen zur Last gelegten Straftaten
teilweise zugegeben . Staatsminister a . D . Herrmann bestr -' itet ,
daß er bei der Verfügung der den Gegenstand des Strafver -
fahrens bildenden Anstellungen fich von parteipolitischen Rück-
sichten habe leiten lassen.

Im Graff - Prozch beantragte , wie aus Stettin gemeldet
wird , der Generalstaatsanwalt die drei Angeklagten Kawa ,
Engeler und Schivirrat wegen gemeinschaftlichen Mordes zum
Tode zu verurteilen , ihnen jedoch die bürgerlichen Ehrenrechte
nicht abzuerkennen .

"Kurze Rscbricbten
Die n »ue Militärkontrolle . Wie das Pariser „Petit Jour »

nal " mitteilt , ist im Verlause der gestrigen Botfchafterkonfe -
renz beschlossen worden , daß die neue Kontrolloperatwn i«
Deutschland am 20 . Juli beginnen soll . Die Botschafterkonse -
renz wevde kerne Verpflichtung hinsichtlich des Zeitpunkte »

'
i

übernehmen , an dem die voraussichtlich letzte Kontrollopera -
tion beendet fein soll .

Ermäßigung der Umsatzsteuer. Das Reichssinanzministe -
rium hat , wie die Blätter melden , eine Ermäßigung der Um -
satzsteuer in Aussicht genommen . Nach der Vorlage soll aber
lediglich eine Herabsetzung von bisher auf 2 pCt . vorge¬
sehen sein .

'

Die preußische Hauszinssteuer . Wie der „Vorwärts " berich »
tet , fand eine Besprechung der preußischen Koalitionsparteie «
statt , um über die Haltung des Zentrums gegenüber der Frage
der Erhöhung der Hauszinssteuer zur Deckung der Beamienbe »
soldungerhöhung Klarheit zu schaffen . — Der „ Nationallibe - Z
ralen Korrespondenz

" zufolge beabsichtigeil die anderen Koa - i
litionsparteien ihre Stellung zu der Erhöhung von der Haltung
des Zentrums abhängig zu machen .

Die Nachwahl zum Reichstage im Wahlkreise 9 Oppeln 3
mit R ücksicht auf die Ernte vom Reichsminister des Innern D
auf den 14. September anberaumt worden .

Die Strafvollstreckung gegen Pöhner . Der Geschäftsord » |
nungsausschuß des bayerischen Landtags verweigerte die Ge - |
nehmigitNg zur Vollstreckung der gegen den Abg . Pöhner (voll . -t
Block) vom Münchener Volksgericht wegen Teilnahme am Hit . j
lerputsch ausgesprochenen Strafe . Ein weiterer Antrag des U
völkischen Blocks das dienstliche Strafverfahren gegen Pöbner ;
für die Dauer der Landtagstagung aufzuheben , wurde abge -
lehnt . |

1
Im Hanauer Seperatistenprozetz wurde am Mutigen Frei - j .3

tag , am 2. Verhandlungstag festgestellt , daß von den 41 ge- I
-ladenen Zeugen wiederum nur neun erschienen sind . — Se » J
natspräfidcnt Niedner verlas ein an den Oberreichsanwalt ge- s
richtetes Telegramm des Rüdesheimer Landrats , in dem eS
heißt , daß es den Zeugen von französischen Kreisdelegierten
verboten wurde , zur Verhandlung zu kommen . Ferner liegt |
ein Schreiben des Hauptzeugen Jung vor . der das Gleiche mit - 1
teilt . Das Gericht beschloß di ^ Vertagung des Prozesses . 1
Ein Antrag , den Augeklagten Barkhold aus der Haft zu ent - j
lassen , wurde abgelehnt , mit der Begründung , dak Fluchtver - j
dacht vorliegt .

Wieder ein französisches Kriegsgerichtsurteil . Nach eine ? |
Meldung der ..Deutschen Allg . Zeitung " aus Mainz wurden '

drei Postbeamte wegen Durchschneidens der Telegraphenver - J
bindung Rheinland - Berlin vom sranzösischen Kriegsgericht
zu Freiheitsstrafen von einem Monat bis zu einem Jahre 4
verurteilt , sowie zu Geldstrafen von 200 bis zu 1000 Mark ,

'»
obwohl die Angeklagten erklärten , daß sie mit « der Sach « *
nichts zu tun gehabt hätten . Ein gleichfalls angeklagter Post - \
direkter wurde freigesprochen .

Regierungskrise in Danzig . Nach einer Meldung des „Vor- 1
wärts " fand die dortige Regierungskrise ihren vorläufigen
Abschluß . Nachdem die Neubildung der parlamentarischen Re- J
gierung aus Sozialdemokraten und Mittelparteien gescheitert .
war , beschlossen die bürgerlichen Parteien , vorläufig die par - ;
lamentarifchen Senatoren mit der Fortführung der Geschäft « -3

Ku betrauen und die Neubildung der Negierung bis zum Ab-
schluß des Untersuchungsverfahrens zu vertagen , welches die |
in der Opposition stehende Wirtschaftspartei gegen die deutsch-
nationalen Senatoren veranlaßt « . Im Volksrat wurde ein
Vertrauensvotum mit 55 gegen 46 Stimmen angenommen , 1
gegen das Vertrauensvotum stimmten die Sozialdemokraten
die Kommunisten , die Polen und die Deutschsozialen .

Teil
Kommunistische polizeibetze

Vor einiger Zeit beschäftigte sich die Mannheimer „An

beiterztg .
" mit eincin Polizeibeamten , der in den Karls '

ruher Schloßplatzanlagen eine Anzahl Kinder zur Ord »

nung verwies . Dieselben waren damit beschäftigt , Pa - !

pierfetzen in ein Wasserbassin zu werfen . Ein Mitarbeiter
der „Arbeiterzeitung " wurde von „Empörung gepackt

" ,
weil die Kinder , als der Schutzmann kam , in wilder Angst
davonsprangen . Eine Schande , wenn wegen solcher La-

cherlichkeit ein elfjähriges Mädchen sogar aufnotiert
wurde . So sieht die republikanische Ordnung aus . Hat« 1
ten Kinder einer reichen Dante Papier fallen lassen , dann j
würde dieses von dein Hüter des demokratischen Klassen- z
staates höflichst aufgehoben worden sein . Ach Herr jel

Der Schutzmann sagt nun zu dem Vorgang , er sei auf
die Kinder zugegangen , um sie zu belehret « und wegzu-

weisen . Dieselben seien, als er kain , davongelaufen . Eines
der älteren Kinder , welches vorher schon wegen Über« ;

tretung in der Anlage belehrt und verwarnt gewesen j
war , wurde nach dem Namen gefragt . In ganz unge¬

zogener Weise drehte dieses Mädchen dein Schutzmann
aber den Rücken zu , weshalb dieser dem Mädchen mit dem

Notizbuch auf die Schulter tippte und es aufforderte stch

umzudrehen . „ Ich heiße Schott "
, meinte jetzt die SaÄ -

lerin . Der Schutzmann sagte dem Mädchen aber aus

den Kopf , daß dies nicht der Wahrheit entspreche uns i

erhielt jetzt auch den richtigen Namen genannt . Nun» h

mehr trat ein Herr hinzu , der bemerkte , der Schutzmann
solle doch das Mädchen laufen lassen ; er fing an zu ',F

schimpfen und sagte schließlich: „ Ein Bekannter von mu

rst Landtagsabgeordneter , der wird die Sache schon am <

richtigen Orte zur Sprache bringen "
. Daraufhin hat oe

Schutzmann den Namen dieses Herrn festgestellt ,

scheint dabei aber ein falscher Name angegeben worve

zu sein , denn eine Verhörung des Betreffenden vor

Polizeidirektion war , weil derselbe unauffindbar , >u

möglich .
Anstatt mitzuhelfen , daß auch die Jugend ösfmuw *

Anlagen wieder schont, wird gegen die Polizei

anstatt , wenn wirklich einmal ein allzuscharfes Eim 1 *

ten seitens eines einzelnen Beamten vorkommen o '

darüber mit der vorgesetzten Dienststelle loyal zu Wre(
^

fälscht man seinen eigenen Namen und sch '.mpft au •

Republik . Und alles das deshalb , weil man stch üw »

Achtung vor den Gesetzen- und Resprekt vor der siaa .

und gemeindlichen Ordnung zu bekunden .



Dadiscker Landtag
Anträge

In einem Zentrumsantrag wird die Regierun « ersucht, alle
Vorkehrungen zu treffen , die Sur Wahrung der Rechte des
Landes aus dem Staatsvertrag über die Berreichlichung der
bad . Bahnen erforderlich sind. Ferner wird gewünscht , daßito , Handels - und Handwerkslrhrlingen zur Fahrt nach ihrer
Lchrstelle oder nach der Handels - oder Gewerbeschule , die sie
besuchen müssen , die gleichen Fahrpreisermäßigungen gewcchrtwerden , wie sie zum Besuch für Mittelschulen für Schülerkarten
bestehen .

Vom Landbund liegt ein Antrag vor , wonach die Gemein -devermögen von der Grund - und Gewerbesteuer befreit seinsollen . •
Von der Fraktion der Tcutsäinationalen ist eine förmlicheAnfrage eingegangen in der Aufschluß über die Gründe des

Zusamenbruchs .des Hagenschiehunternehmens gewünscht wind .
Die Abgg . Haebler <Soz . ) und Dr . Glockner ( Dem -) habenmit ihren Parteifreunden drei Anträge eingebracht , die sich aufdos Gebiet der Volksschule beziehen . Der erste Antrag will ,bah an allen badischen Volksschulen auf einen Lchrer nichtmehr als 55 Schüler entfallen sollen . Der zweite Antrag ver »

>langt , daß die allgemeine wissenschaftliche Vorbildung derVolksschullehrer auf einer höheren Lehranstalt durch Erlangungder Hochschulreife , und die b-erufswissenschastliche Ausbildungdurch ein zweijähriges Studium an einer Hochschule erworbenwird die in Heidelberg , Karlsruhe und Freiburo bestehendenLehrerseminare sind als pädagogische Seminare in den Rah -men der Hochschule einzugliedern . T 'er dritte Antrag forderteine Permehrung der Haüptlehrerstellen durch Umwandlungvon 600 Unterlehrerstellen . Ferner soll bis 1929 das Verhält -ins der planmäßigen zu den außerplanmäßigen Stellen imVolksschuldienst dem Verhältnis in den übrigen Zweigen der
Staatsverwaltung angeglichen werden .

Ein Protest des Vadischen Eisenbahnerverbandes
Die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner (Badischer Eisen -

bahnerverband ) hat an den badischen Landtag ein Gesuch ge-
richtet , in dem sie scharfen Einspruch erhebt gegen die Uber »
sührung von 40 Proz . ständiger Bahnunterhaltungsarbeiterin das unständige Verhältnis mit eintägiger Kündigung , und
wird von der badischen Regierung verlangt , für die Zurück -
nähme des Erlasses bei der Reichsregierung einzutreten . Nachdem Staatsvertrag über den Übergang der Bahnen an das
Reich hat die badische Regierung das Recht hierzu .

Polizeitechnische Hochschulkurse
Im Hörsaal des chemisch -technischen Instituts der tech¬

nischen Hochschule Karlsruhe begannen am Mittwoch , den
2. Juli , die von der Freien Vereinigung für Polizeitech -
nik neranlaßten , im Rahmen des Landespolizeiamtes statt-
findenden Hochschulkurse für Polizei - und Gendarmerie -
beamte. Zur Eröffnung der Kurse hatte sich neben zahl-
reichen Polizei - und Gendarmeriebeamten eine Reihe von
Vertretern der Ministerien sowie der Polizei - und Justiz -
behörden eingefunden .

Der Leiter der Hochschulkurse , Präsident des Verwal¬
tungsgerichtshofs a . D . Erz . Dr . Lewald , wies in seiner
Eröffnungsansprache darauf hin , daß die Kurse vom In -
nen- und Unterrichtsministerium auf Veranlassung der'
Freien Vereinigung für Polizeitechnik eingerichtet wor -
den seien und der polizeiwissenschaftlichen Fortbildung
der Sicherheitsbeamten dienen sollen . Um die steigende
Kriminalität zu bekämpfen, müßte die Polizei sich der
technisch vollkommensten Mittel bedienen . Dazu sei auch
notwendig , da der Polizen - und Gendarmeriebeamte über
die hier in Frage kommenden technischen Mittel unter -
richtet sei und auf ihre Verwendung hingewiesen werde.
Den Karlsruher Kursen sollen weitere an anderen Orten
des Landes folgen . Darauf sprach Prof . Dr . ing . Kögel
über „Photographie als polizeiliche Hilfswissenschaft " .

Als weitere Vorträge sind in Aussicht genommen : Pro -
fessor Dr . Brauer über „Allgemeine Einführung in die
Volkswirtschaftslehre"

. Professor Dr . Hausrath über
„Fernmeldetechnik"

, Regierungsrat Rupp über „ Ernäh -
rungswesen "

, Professor Dr . Cronower Wer „Zweck und
Ziele der Nahrungsmittelpolizei " und Professor Dr . As -
kenasy über „Brandstiftung und Sprengstoffdelikte " .

Allgemeine katholische Kirchensteuer für 1924
Vom katholischen Oberstiftungsrat wird mitgeteilt :
Die Forderungszettel für die allgemeine katholische Kirchen -

steuer 1924 sind fast überall im Besitz der Steuerslichtizen .
Die Steuer liefert im wesentlichen Mittel für die Besoldungder Geistlichen .

Vielfach wundert man sich über die Höhe der Steuer gegen -
über der Vorkriegszeit . Mehrfache Gründe machen sie nötig .Das mündelsicher anzulegende Kapitalvermögen der Pfarreienist fast restlos ein Ofer des deutschen Währungsverfalls ge-
worden . Die Erträgnisse der Pfarrgüter werden jetzt durchviel höhere öffentliche Lasten gekürzt als bor dem Krieg - Ort -
liche und allgemeine Kapitalstiftungen sind verarmt und kön*
nen nichts mehr leisten . Viele ehemals vermögliche Katholi -
ken sind Kleinrentner geworden ; für den Ausfall ihrer Steu¬
erkraft müssen die anderen eintreten ; ihre früheren freiwilli -
gen Gaben an die Kirche werden durch neue Spender nicht
ersetzt.

Einige banstanden die Verwendung der Einkommens - undGrund - und Gewevbesteuerlisten aus dem Jahre 1922 . Kirch -
licherseits bedauert man selbst am meisten , daß neuere Steuer -«rgebnifse nicht benutzt werden können , aber die zuständigenHinanzbehörden haben erklärt , daß für die Ausstellung'der Kirchensteuerhebelisteri neuere Grundlagen nicht zur Ver «iügung stehen . Der Herr Minister des Kultus und Unterrichtshat daher gemäß Art . 12 L .K.St .G . unterm 13. Febr . 1924lG.V.BI . S . 24 ) die Verwendung der genannten Listen fürdie Kirchensteuer 1924 vorgeschrieben . Jedenfalls beruht hier -»ach die Steuererhebung aus völlig gesetzlicher Grundlage undes besteht die Möglichkeit der Zwangsvollstreckung . Manch -Wal hört man auch die Einwendung von Steuer -Pflichtigen ,seien im Vergleich zu anderen oder zu ihrem jetzigen Ein -« MMN au hoch beigezogen . Bei Benützung von zeitlich et-

zurückliegenden Steuergrundlagen lassen sich eben gewisseUngleichheiten nicht vermeiden . Es wurde diesem Umstand da -°urch Rechnung zu tragen versucht , daß mit Rücksicht auf die
^ cnvenduna der Papiermarksteuern des Jahres 192E mit den«Wien Papiermarkzahlen der Goldmarkzuschlag der Kirchen -
^ uer sehr nieder gehalten wurde . Er beträgt auf 1 Papier ,wart Grund - und Gewerbesteuer nur einen Zehntelsgoldpsen -'ß. auf 1 Papiermark Einkommenssteuer nur fünf Hundert -^eigoldPfennig , also nur die Hälfte des vom Kultusministerium !geordneten Höchstsatzes. Eine weitere Ermäßigung war imEttwck aus die Höhe des Bedarfs nicht möglich Würde die

Kirchensteuer als Zuschlag zu einer zahlenmäßig geringeren

Gotdmarksteuer erheben werden dann müßte eben der Zu -schlagLsatz viel höher sein.
Wenn in einzelnen Fällen ein Nachlaß begründet erscheint ,wliÄ er von den zuständigen Stellen nicht versagt werden . -Wabe ? , st natürlich eine genaue Prüfung jedes Einzelsallesnotig . und die Steuerpflichtigen mögen berücksichtigen , das; dieKirche sich in sehr großer Notlage befindet . Durch Gewährungvon 4 Zahlungsraten sollt« es dem Pflichtigen möglichst erleich ,tert werden , seinen Beitrag zu dem für die Kirche unvermeid - 'heben Aufwand zu leisten . Es darf daher auch mit einer frei -willigen pünktlichen Einhaltung der vier Termine gerechnetwerden . ^Nachdruck erbeten ! )

Aus der Landeshauptstadt
Vom Staatstechnikum KarlsruheEine bedeutsame Erweiterung der Ausbildungsmoglichkeitder Studierenden des badischen Slaatstechnikums Karlsruheist mit Beginn des Sommersemesters durch Aufnahme desLehrgebietes „Gastechnik und Brennstoffwirtschaft " in denStudienplan geschaffen worden . Gerade in der heutigen Zeit ,in der nur derjenige ein Fortkommen findet , der über sebrgute Vorbildung verfügt , muß es besonders dankbar aner -kannt werden , daß die Staatsregierung durch Einsührung desgenannten Unterrichtes die Wirtschaft ! . Lage der Absolventenzu verbessern sucht, indem sie ihnen eine weitere Unterkunsts -Möglichkeit geschaffen hat .

Diese segensreiche Einrichtung ist daher nicht nur von denStudierenden , sondern auch von den ehemaligen Absolventendes Staatstechnikums sehr begrüßt worden .Es dürften aber auch die Gaswerke und Kokereien , sowohlals auch die zahlreichen Fabriken , welche für Gaswerks - undKokereibau arbeiten , industrielle Unternehinungen mit Gene -ratorbetrieben und die generatorbauenden Firmen , die be-
hördlichen und industriellen Wärmestellen und die Fabrikenvon Einrichtungen für die Gasverwendung im Haushalt wieim Gewerbe und der Industrie es lebhaft begrüßen , auch

'
mittlere technische Beamte erhalten zu können , welche aufdem Gebiete der Gaserzeugung und Gasverwendung eine
ausreichende Vorbildung erfahren haben .

Nicht zuletzt sei darauf hingewiesen , daß gerade die heutigeBrennstofflage Deutschlands in allen technischen Betriebeneine überaus sparsame und sachgemäße Brennstoffverwertungerfordert . Es sind daher gründliche Kenntnisse der Brenn -
stoffe und der Vorgänge und Einrichtungen für ihre Wirt -
schaftlichste Ausnützung für jeden technischen Beamten inStaats -, Gemeinde - und Privatbetrieb weit mehr als frühervon Nöten .

Der Lehrstoff für das Fach „Gastechnik und Brennstoffwirt -schaft" am Staatstechnikum Karlsruhe ist in den Studierplanfür die drei oberen Semester der Abteilungen Maschinenbauund Elektrotechnik eingegliedert . Der Unterricht besteht aus
Vorträgen und Übungen . Letztere werden in dem durch Stif -
tungen geschaffenen , sehr gut ausgestatteten Laboratorium
ausgeführt . Für die Weiterausbildung der Studierenden sindExkursionen , verbunden mit praktischen Übungen , auf deinGaswerk Karlsruhe , sowie den benachbarten Gaserzeugungs -
anlagen vorgesehen .

Städt . Konzerthaus . Au»f die heute Freitag stattfindendeErstaufführung der Operette „Mädi " sei hiermit nochmals hin -gewiesen . In der Partie der „ Elo " wird erstmalig die Tanz -soübrette Karin Holm auftreten ; die Titelrolle spselt «EdithSteffter , als „Anatol "
gastiert Edgar Wiesendanger ; weitersind noch beschäftigt Fritz Steidl , Willy Moll , Walter Strasserund Josef Siebman . Leiter der Aufführung ist DirektorSteffter . Der 3. Akt von „ Mädi " fpielt im Schlafwagen desRivieraexpreß . — Morgen Samstag und täglich bleibt eben -falls „ Mädi " auf dem Spielplan .

Heftiges Kernbeben . Donnerstag vormittag registrierteder Seismograph des geodätischen Instituts der Techn. Hoch »schule etn heftiges Fernbeben , Die Maxima der Bewegnn «»lagen Milchen 6 Uhr 10 Min . und 6 Uhr 20 Min Der He ».des Bebens liegt in einer Entfernung von über fiOOO Km ,Todesfall . Dieser Tage starb hier Architekt Schweickhardt.eme namentlich >n Architektenkreisen bekannte Persönlichkeit .
. Gefahr der Herbstzeitlosen . In K. -pferzell ist ein etwa4,ahriger Knabe nach dem Genuß von Samen der Herbl -zeit .losen nach dreitägigem qualvollen Leiden trotz ärztlicher Hilfegestorben .

Kurze Kacdricdten aus Waden
DZ . Heidelberg , 3 . Juli . Kuno Fischers , des großen Heide !»berger Philosophen 100. Geburtstag , fällt auf den 23. Juli .Die Stadt Heidelberg wird am genannten Tage ein Gedenk -tafel an dem früheren Wohnhaus Fischers anbringen lassen.IDZ. Heidelberg . 3. Juli . Die Kettenschiffahrt auf demNeckar ruht seit einigen Tagen , da das Personal der Neckar»schleppschî fährt im Streik steht.
DZ . Ettlingen , 4 . Juli . In der Spinnerei und WebereiEttlingen legten 16 Arbeiter in der Parderieabteilung wegenLohndifferenzen die Arbeit nieder . In der FolA mußte vor »tgestern die Spinnereiabteilung mit etwa 600 Arbeitern stillgeilegt werden . Wenn es nicht gelingen sollte, in allernächste, ;Zeit d,e Differnzen beizulegen , würde demnächst überhauptdas ganze Werk mit etwa 1600 Mann stillstehen .

Freiburg , 2 . Juli . Die Freibnrger Zeitungen veröffent -lichen erneut Protest des Landesvereins „ Badifche Heimat "
gegen die von einer bekannten Firma am Zweribach geplanteErstellung eines Kraftwerkes . Es wird darin gesagt , daß trotzdes Fehlens einer Aussührungsgene -hinigung durch das zustän .dige Bezirksamt die Firma bereits aus ihr Risiko mit den Erd -arbeiten hat beginnen lassen . Ein tiefer Graben sei bereitsgezogen , um die Zuleitung des Wassers zum Stauweiher her -zustellen und das ganze Gebiet in der Nähe des PlattenhoseSsei verwüstet . In dem Protest werde, , die Heimat - und Na -turfteunde aufgefordert , für den Schutz und die Erhaltungdieser einzigartigen Naturerscheinung , wie sie die Zweribach .fälle darstellen , einzutreten , und diese Naturschönheit für dieallgemeine Volkserholung zu retten , umsomehr , als ja nachErstellung der großen Kraftwerke Badens und der Schweizall dre geplanten kleinen Kraftwerke , zu denen auch das pro -sekkierte Zweribachkraftwerk gehören würde , doch unrentabelund dem Zerfall ausgesetzt würden .

Konstanz , 2 . Juli . Vom 13. bad . Kreisturnen . Als Festplatzfür das Kreasturnen dient eine große Wiesenfläche von 168Ar , die vom Turnverein 1862 für mehrere Jahre gepachtetist und im Herbst als dauernder Spielplatz hergerichtet werdensoll . Der Platz liegt nördlich der Jägerkaserne gegen die Woll -matmger Straße . Auch der geräumige Kasernenhof wurdevon der Re -ichswehr zur Verfügung gestellt . Er wird vornehm ,lich für das Vereinswetturnen und für die Freiübungen be-nützt werden . Westlich der Kaserne wird durch die Firma Stro -meyer & Co . das große Festzelt -rufgebaut , das für etwa 4000Besucher Raum bietet . Es soll vor allem bei ungünstiger Wit -terung die Durchführung des turnerischen Programms sicher-stellen ; aber auch Gelegenheit bieten zur Verköstigung de«Turner und Gäste und zur Abhaltung der Festversammlungenan den Menden . Als Festspiel ist die „Rüttli -Szene " aus Wil .heln . Tell vorgesehen , deren Inszenierung der bekannte Dich -ter Wrlh . V. Scholz übernommen hat . dessen SO. Geburtstag, n diesem Monat in Konstanz festlich begangen wird .
, Lörrach, 3 . Juli . Vom Schweizerverkehr . Nach Mit -teilungen von behördlicher Stelle ist vom 1 . Juli ab die Mit .von 50 Silberfrankeni pro Monat über die Grenzegestattet . "

Dandel und MUrtscbatt
Mirtscbattlicke Umschau

In seiner Karlsruher Rede hat es ReichsaußenministerStresemann als notwendig bezeichnet, daß das Reichnach Erfüllung der Reparationsverpflichtungen , unbe-
dingt daran gehen müsse, seinen inneren Reparationsver -
pflichtungen nachzukommen, wobei er den Verwüstungenin Frankreich die Verwüstungen gegenüberstellte , die in«
deutschen Volk durch die Proletarisierung der weitestenund wertvollsten Schichten hervorgerufen wurden .

Praktisch wird es sich darum handeln müssen, wiederVertrauen zum Staat herzustellen, je eher, desto besser .Das Volk hat im Krieg für die Kriegsanleihe seine Er -
sparnisse hingegeben , nachdem ihm gesagt worden war , es
gebe keine besser verzinsliche und keine sicherere Geld -
anlage . Heute hat. es dafür nahezu wertloses Papier , unddaran ändern auch die letzten „Kurssteigerungen " nichts.Vor dem Kriege gab es „mündelsichere" Anlagen , für dieder Staat sozusagen die Garantie übernahm . Im Ver -trauen auf Recht und Gesetz, im Vertrauen auf denStaat , gab man Ersparnisse, kapitalisierte Arbeit aufHypothek, trug es auf die Sparkassen, Banken , um zu er-leben , daß der berühmte „ große Strich " darunter kam,der jedes Rechtsempfinden auf das tiefste verletzen muß ,zumal die Reichsverfassung ausdrücklich Sicherheit des
Eigentums verbürgt . Der Staat , die Organisation der
Gesamtheit aller Bürger , die heute wie einst Privatwirt -
schaft treiben , von der der Staat getragen wird , verwirktdas Vertrauen für immer , das er gerade heute so notwendigbrauchen könnte und auch künftighin immer brauchenwird , wenn er sich nicht zu Reformen entschließt, die ermit allen und seinen letzten Kräften betreiben muß unddie nur in der Richtung gehen können, daß das Eigentum
wiederhergestellt und gesichert werde. Dies wird einerder wichtigsten Schlußsteine zur Währungsreform und
zur allgemeinen Gesundung sein müssen.Es handelt sich darum , gutzumachen, was wieder gutzu machen geht. Dies wird sicher nur ein Bruchteil des-
sen sein, was in vieljähriger Jnflationswirtschaft Vernich -tet wurde . Zur Reubehandlung der Auswertungsfragehat der Reichstag nun einen Sonderausschuß eingesetztund damit die unbedingt notwendige Revision der drit -ten Steuernotverordnung eingeleitet . Die Enteignungwertvollster Schichten des deutschen Volkes , die Prole -
tarisierung der deutschen Bildungsschicht, die Beraubungder Sparer , der Alten , der Witwen , Waisen , Rentner

durch einfaches Dekret auf Grund des Ermächtigungs¬gesetzes ist nicht aufrecht zu erhalten, weder aus mora,tischen Gründen , noch aus Gründen praktischer Staats -und Wirtschaftspolitik .
*

Die ungeheuere Schwierigkeit und Kompliziertheit derAuswertungsfrage wird gleich klar , wenn man sich z. B .vergegenwärtigt , daß gerade die Aufwertung der Reichs-und Staatsanleihen die größten Schwierigkeiten bietet.Für den Zinsen - und Tilgungsdienst müßte zu den be-stehenden und kommenden Steuerlasten neue Deckunggeschaffen werden . Leichter wird es mit den kommunalenAnleihen gehen , soweit dies Geld in werbenden Anlagenangelegt ist . Noch eher wird, wenigstens unter gewissenVoraussetzungen , die freilich erst geschaffen werden müs-sen , vielfach, wenn auch bei weitem nicht immer , eine ei-
nigermaßen billige Regelung dch privaten Schuldver -
pflichtungen möglich sein. Allgemein ist zu sagen, daßdort , wo der Schuldner dazu imstande ist , er auch zurAufwertung herangezogen werden muß, selbst bei bereitsgelöschten Hypotheken . Namentlich dort, wo große An-
lagen in Sachwerten gemacht wurden , ist dies gewißmöglich.

Beim städtischen Wohnhausgrundbesitz hängt die Aus-
Wertungsfrage init der Regelung der Wohnungsfragezusammen . Mietertage haben in Entschließungen dem
städtischen Wohnhausbesitz das Recht ans Rente abge-«
sprachen. Hierzu muß doch gesagt werden, daß man sichdabei auf einem völlig falschem Wege befindet. Mit dem
Begriff der Rente ist der Begriff des Eigentums unlös -
lich verbunden . Solange man dem Besitzer den Ertrag sei-nes Eigentums nimmt , nimmt man ihm auch praktischdas Eigentum selbst. Der städtische Wohnhausbesitz(worunter wir nicht die Spekulanten meinen) hat garwohl ein Recht aus Rente , und wenn man ihm diesesRecht verweigert , wird man ihm billigeriveise auch nichtdie Pflicht zur Aufwertung der Hypotheken auferlegenkönnen . Vorerst ist es freilich so, daß zwar die Meten
gesteigert werden , daß jedoch durch die neuen

| Steuern , die der Staat erklärt , unbedingt haben
! zu müssen und die eine Folge der 3. Steuer -
! Notverordnung sind , voraussichtlich eine Rente , da-
! mit eine Aufwertung des Grundbesitzes und dadurch'

auch eine Aufwertung der darauf ruhenden Schulden
j verhindert wird . Bei der Auswertungsfrage greift so
eines ins andere . Auch der städtische Grundbesitz ist



größtenteils kapitalisierte Arbeit , Sparkapital . Man

sagt zwar , daß der Hausbesitzer noch besser daran sei , als
der andere Sparer , der Geldwerte zur Anlage benuyt
habe, aber was nutzt ihm ein ertragloser Sachwert ,
den ihm vor allem deshalb auch kein Mensch abkaust!

Wirtschaftlich hat die WohnungszwangAvirtschast und
die Rentenlosigkeit des städtischen Hausbesitzes die Folge ,
daß die immer unerträglicher werdende Kapitalnot sich
noch mehr steigert, daß die Wohnungsbautätigkeit weiter

stockt, die Arbeitslosigkeit nicht behoben wird . Hier wie
überall wird man zuletzt zu dem Schluß kommen , daß
der Staat weiterhin die Pflicht hat, die Privatwirtschaft
zit stärken , nicht zu schwächen, daß er pfleglich mit den

privaten Werten umgehen muß , gerade um den größt -

möglichen Ertrag aus ihnen für feine Zwecke heraus -

holen zu können, und daß es nicht möglich ist, zu einer

Gefunt ung der Staatsfinanzen ohne eine Gesundung der

Wirtschaft zu gelangen .
*

Der Reichsfinanzmiuister hat eiilem ausländischen
Journalisten gegenüber die Finanzlage des Reichs ge-

schildert und dabei Tatsachen mitgeteilt , die zeigen , daß
es sich dabei nicht um eine bloße Geste gegenüber dem
Ausland in der Frage der Reparationszahlungen han-
delt . Darnach beträgt der ganze Betriebsmittelfonds des
Reichs bei einem Jahresumsatz von 8 Milliarden zurzeit
nur 6V Millionen . Das Reich lebt also weiter von der
Hand in den Mund . Der Fehlbetrag des Reichshaus -

Haltsplans 1924 beträgt 470 Millionen Mark, für den
einfach keine Deckung da ist , da weder neue Steuern aus
der ausgepumpten deutschen Wirtschaft herauszuholen sind ,
noch langfristige Anleihen bisher in Aussicht stehen. Da -
bei haben die neuabgeschlossenen Micumverträge nur
ganz kleine Erleichterungen gebracht und die ent-
scheidende Frage , die Finanzierung der Lieferun -

gen völlig außer acht gelassen. Das Reich wird ,
wie der Reichssinanzminister erklärte, um der Welt zu
zeigen , daß es zu den äußersten Anstrengungen bereit
ist, auch im Juli der Industrie die Beihilfe , die Hälfte
der Micumlasten , bezahlen, ohne daß die Frage die Dek-
kung übrigens bisher gelöst ist . Eine Weiterzahlung für
August ist jedoch unmöglich , da das Reich am t . Oktober
bereits einen Fehlbetrag von 140 Millionen haben wird .
Demgemäß ist auch bereits die, in den neuen Verträgen
übrigens zugestandene, Kündigung zum 31 . Juli erfolgt .
Es wird sich darum handeln müssen, überhaupt mit dem
System der Micumverträge Schluß zu machen , was am
einfachsten wäre , wenn bald eine allgemeine Regelung
der Reparationsfrage käme. *
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Berliner Devisennotierungen
in Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien (100 Jtronen )

Die kleine Ziffer

Geld
1 570000

662 300
179 600

18125 000
4190000

213 500
745 600
123 500

58 900

4 . Juli
Brie!

1585 00010'
665 700 10'
180 300 10'

18 215 000, 0°
|!l8

4 210 500 ' °"
214 500 , 0Oj|
749 400 "00|
124100'H
59 lOOHl

3.
Geld

575 100
666 300
180500
135 000
190000
216 500
744100
122 700

59 100

Juli
» rief

1582 900' 00
669 200 100
181 500 100

18182 250 «"
4210 500 ' °°

217 500 ' °°
744 900 ' °°
123 300 ' °°

59 300 ' °°
bedeutet die Zuteilung in Prozent

Der Londoner Feinsoldyrei ». Räch einer Bekanntmachung
der Devisenbeschaffungsstellevom 1'. Juli id. I . beträgt der Lon-
doner Goldpreis für eine Unze Feingold SS slt 6 d, bezw. für
ein Gramm Feingold 36,8447 penee.

Beim Postscheckamt in Karlsruhe waren Ende Juni 1924
39 037 Kontoinhaber vorhanden . Auf den Postscheckrechnun -
gen sind in diesem Monat gebucht worden : 125 782000 RM .»
Gutschriften , darunter 342 372 Einzahlungen mit Zahlkarten
über 35 273 000 RM . und 400 422 Überweisungen über
90 508 000 RM . Die Lastschriften betrugen 125 309 000 RM .,
darunter befanden sich 7646 Kassenschecke über 3 990 000 RM .,
885 im Reichsbankgiro- und Abrechnungswege beglichene Aus-
Zahlungen über 5 398 000 RM ., 128 573 Zahlungsanweisun -

gen über 19 413 000 RM . und 434 834 Überweisungen über
96 506 000 RM . Der Gesamtumsatz im Monat Juni 1924 be-
trug hiernach 251091000 RM ., davon wurden bargeldlos ab¬
gewickelt 192 412 000 RM . oder 76,63 v . H. DaS Gesamtgut .
haben der Kontoinhaber deS Postscheckamts machte am Mo-
natsschluß 15 )4 Millionen Ml . auS.

Badische Bank Mannheim . In ihrem Geschäftsbericht für
1923 beklagt die Badische Bank, ixxß sie auf Grund der gesetz¬
lichen unÄ statutarischen Vorschriften gezwungen war , die stän¬
dige Entwertung der ausgeliehenen Gelder zu erdulden , und
dast sie daher einen wesentlichen Verlust am eigenen Vermögen
buchen muß . Das NvtenauSgaberecht erfuhr verschiodentliche
Erhöhungen und betrug im November schließlich 10 631 Bill . M.
gegen 210 Mill - Ende Dezember 1802 , das steuerfreie Noten¬
kontingent 3900 M . gegen 130 Mill . Da die ' Erhöhungen des
Notenausgaberechts mit dem Tempo der Markendwertung nicht
Schritt hielten , sei es nicht möglich gewesen, der badischen Wirt -
schaft die dringend nötigen Kredite zur Verfügung zu stellen.
Von der Deutschen Rentenbank erhielt die Badische Bank als
Anteil am Rentenmarkkredit für die Notenbanken in Höhe von
M . 1200 Mill . den Betrag von 9 Mill - Rentenmark . ivodurch
-immerhin eine gewisse Erleichterung der allgemeinen Kredit -
not in Baden eingetreten sei . Der Geschäftsgang in der Efsek -
enabteilun « sei lebhaft gewefe » . Das Institut war an der Aus -
gäbe der bprog. Badenwerk-Kohlenwertanteile als Konsorte be-
teilmt . Die Kapitalserhöhung um Dt . 14,4 mit 24,90 Mill .,
darunter M . 0,00 Mill . V .-A- ist durchgeführt , aus dem Agio
flössen M . 303,57 M . Mill . in die Reserven.

Die Einnahmen (Bill . , Vorjahr Mill . M . ) vetrugen an Zin¬
sen aus diskontierten Wechseln 194 991,67 (3ö,03) , aus Gutha¬
ben , Depotgebühren und sonstigen Ertragnissen 524 739,05
(80,03 ) , der Ertrag aus eigenen Wertpapieren 27 161,86 (1,31 ) .
Andererseits erforderten Zinsen im »Scheckverkehr 392 501,63
(34,91 ) , Unkosten 92 382,43 (39,70) und die Banknotenanferti¬
gung 1744,60 ( 16,84 ) . Der Steingewinn beträgt 230 686,84
(21,97) und soll zur Minderung von Kapitalverlusten verwen¬
det wevden (i. B . 44 Proz . ) Die Bilanz verzeichnet neben
M . 340 (36.82 ) Mill. Reserven einschl . M . 34 Mill - Metallre -
serven (Bill . . Vorjahr Mill . M .) 7 247 575,86 (5215,63 ) Gut¬
haben der Giro - und Kontokorrentgläubiger unid 6 000 000 M.
(—) Darlehen der Deutschen Rentenbanik gegen 35178,81
(91,25 ) Kasse . 4 706152,05 (1178,87 ) Wechsel. 344373,02
(0,61 ) Lombardforderungen , 174 023,37 ( 1,19 ) Effekten,
8 225 587,73 ( 154/6,50) Kontokorrentguthaben . — Die G -V.
( 14. Juli ) sieht neben den Regularien Aufsichtsratswahlen vor.

Konkurse in Baden. Kaufmann Walter Rüdiger in Baden .
Lichtental, Konkursverwalter : Rechtsanwalt Schaefer , Baden -
Baden , Anmeldefrist : 1 . September , Prüfungstermin : 17.
Sept . — Firma Reiber -Schuler , Gm bH , in Kehl, Konkurs -
Verwalter : Bücherrevisor Zeitlinger , Anmeldefrist : 24. Juli ,
Prüfungstermin : 21 . August.

Zur deutschen Wirtschaftslage . Während im November vo-
rigen Jahres der Tiefstand der Konkurse mit 8 Fällen ver»
zeichnet wurde , haben die Konkurse im Monat Juli laut
„ Franks . Ztg . " ungefähr 500 Fälle erreicht, womit der «Mo-
natsdurchschnitt der Vorkriegszeit mit 7—800 Konkursen nahe¬
zu erreicht sein dürfte , wenn man die Gebietverluste und auch
die Konkurse des Saargebietes in Betracht zieht . Hiernach
kommen noch die zahlreichen Fälle der Geschäftsaufsicht. Im
Monat Juni haben etwa 600 Firmen davon Gebrauch gemacht.
Die Fälle von Geschäftsaufsicht sind am meisten festgestellt

Wörden im Warenhandel , sotoie in der Textrl - und Maschinen,
«idustrie, »oährend die Lederbranche bisher wenig von diesen,
Mittel Gebrauch gemacht hat .

Ikommunsle Ikundsckau
Der BoransiUag der Stadt Freiburg i- Br . für das Rech»

imngsjahr 1924/5*5 schließt in Einnahme und Ausgabe mit
einer Gesamtsumme vcm 2172000 GM . ab . Man 'hat sich be¬
müht die Zuschüsse der Stadt möglichst niedrig zu halten und
im übrigen zu versuchen, die technischen Einrichtungen usw. sich
selbst erhalten zu lassen . Einzelne dieser Betriebe sollen so-
gar Äerschüffe an die Stadt abliefern . So rechnet man beim
Elektrizitätswerk mit einem Überschuß von rund 153000 GM .,
während der Zuschuß für die Straßenbahn diesmal mir
120000 M . betragen soll - Beim Gaswerk hofft man . ohne Zu.
schuh durchzukommen desgleichen soll sich das städtische Riesel-
gut Mundenhof selbst erhalten . Einen sehr erheblichen Zu-
schuh erfordert allerdings der Voranschlag für die Tiefbaukasse
mit annähernd 600 000 M . Von den höheren Schulen erfordert
das Realgymnasium und die Oberrealschule einen Zuschuß von
ungefähr 108000 M -, die Volksschule einen solchen von unge-
fähr 497 000 M . Den höchsten Zuschuß mit etwa über 1 Mil-
lion M . sieht die Kürsorgekasse vor , aus der die Zahlungen
für Rentenempfänger , Kleinrentner usw. bestritten werden
sollen . Allerdings wird ein Teil dieser Zuschüsse durch Staats -
Aahlungn wieder gedeckt. Aus den Waldungen erhofft man
einen Überschuß von ungefähr 150000 M . Die Gemeinde,
steuer vom Grund - und Betriebsvermögen von 1934 soll mit
50 Pfg . von je 100 M . Steuerwert des Grundvermögens und
mit 75 Pf . vorn Betriebsvermögen festgesetzt werden - Man er-
hofft daraus eine Einnahme von 2 217 500 GMi. Die dann noch
nicht gedeckte Summe von 628 000 GM . soll durch die Gebäude-
sondersteuer aufgebracht werden . Erwähnt werden mag noch,
daß auch das Stadtlheater für die kommende Spielzeit noch
einen städtischen Zuschuß gebraucht, der mit 216 000 M . bezif¬
fert worden ist. Was den Abbau von städtischen Beamten , An-
gestellten und Arbeitern betrifft , so war der Stand dieser släd-
tischen Angestellten am 1 . April 1923 im ganzen 1 546 , während
er am 1 . April 1924 1 317 betrug . Im ganzen sind bisher 145
Beamte und Aegeftellte und 136 Arbeiter aus dem Dienstver ,
hältnis ausgeschieden- Weitere Austritte sind bereits erfolgt.
Durch die wiederholten Gehalts - und Lohnerhöhungen ist der
zunächst vorgesehene Betrag von 560 000 M . schon zu V- am
1 . April in Anspruch genommen worden . Das restliche Fünftel
mit 112 000 M . reichte für die auf 1 . Juni eingetretene weitere
Erhöhung auch nicht annähernd aus .

Bückeranzeiye
Studien zur Dramaturgie Eduard von Banernfelds . Heft

33 „Theatergeschichtliche Forschungen
", herausgegeben von

Berthold Litzmann. 1922 , Leipzig, Verlag von Leopold Woß.
Wilhelm Zentner hat mit seinen Studien zur Dramatur -

gie Eduard von Bauernfelds einen willkommenen Beitrag
zur Erforschung des neueren Lustspiels geliefert . Wer sich
über die Entwicklung des deutschen Dramas im 19 . Jahr -
hundert orientieren will, sei nachdrücklichst auf diese wertvolle
Arbeit hingewiesen ; es ist erfreulich, daß das badische Un-
terrichtsministerium durch finanzielle Unterstützung ihre
Drucklegung ermöglichte. Eingehend unterrichtet Zentner
über Stoffe , Probleme , Motive und Charaktere in den Stücken
Wauernfelds und zeigt in einer überaus geschickten Analyse
ihres Handlungsaufbaus , welche Mittel der Technik Bauern -
feld angewandt hat . Bei dem unbestrittenen , noch heute
wirksamen Erfolge der Unterh^ltungsstücke Bauernfelds ist
diese Untersuchung der Technik nicht nur dem Historiker inter »
essant, sondern sie mag auch den praktischen Bühnenschriststel-
ler wertvolle Hinweise und Handgriffe lehren . Zentner hat
mit dieser flüssig und anregend geschriebenen Arbeit ebenso -
wohl ausgebreitete historische Kenntnis , wie tiefdringendes
dramaturgisches Verständnis bewiesen. Es wäre zu wüu-
chen, daß er diese gut geschulte Begabung auch weiterhin der
literar - und theaterwissenschaftlichen Forschung widmete.

Karl Holl .
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Wie beschaffe i.ch mir heute

BetrishskzipifiiJ
Feingaldhypui heksn

Auslzmdskredit
gegen mäßigen Zins ?

Sachgemäße Anleitung und Wegweiser aus der
heutigen Kreditnot für jeden Industriellen , Kauf¬
mann , Landwirt , Hausbesitzer und Gewerbetreibenden ,
Auf Grund praktischer Erfahrungen und bester

Auslandsbeziehungen bearbeitet .
Unentbehrlicher Ratgeber und Helfer für jeden

Kreditsuchenden .
Sorgfältig gesichtetes Adressenmaterial in- und aus¬

ländischer Geldgeber .
Preis M. 2 .50, Nachnahme M . 2.80 vom

Mao für aktuelle MMsliMr II . Scliasler
Malente - GremsmiihSesi (Holstein ), Paulstraße .

WHiiitimtHnmiminHHii
Die Einrichtung und Reinhaltung der

Bicrprcsfionen .
Wir bringen die vom Herrn Landeskommissär für

vollziel,bar erklärte bezirkspolizeiliche Vorschrift üver
die Abänderung der bezirkspolizeilichen Vorschrift obigen
Betreffs vom 17 . Juli 1905 zur öffentlichen Kenntnis :

Die bezirkspolizeiliche Vorschrift für den Landbe-
zirk Karlsruhe vom' 17 . Juni 1905 in der Fassung
vom 16 . November 1922 über die Einrichtung und
Reinhaltung der Bierpressionen wird in ihrer Schluß-
bestimmung mit Wirkung vom 1 . Juni 1924 abge¬
ändert wie folgt :

Geliührentarif für die Sachverständigen :
An Gebühren sind zu entrichten:

a ) für die periodisch vorzunehmende
Revision pro Pression <§ 15) . . . 1 .— Goldmark

b) für die Vornahme einer außer -
ordentlichenauf amtliche Anordnung
erfolgenden Revision (§ 1 , § 15 ) . 3 — Goldmark
sowie Auslagen für Fahrkarten IV . Klasse und
10 Pfennig pro Kilometer der zu Fuß zurückzu -
legenden Strecke . W903
Karlsruhe , den 27 . Mai 1924 . O .Z . 77

Bezirksamt Abt. II a.

Vertreter : Alfons . Aiseidinger , Karlsruhe
Marienstraße 60 . --------------- --------- --- Fernruf 2569 . D361

Elegante Welt
Deutschlands tonangebende Zeitschrift für vor¬
nehme Lebenskunst , für Mode , Kunst , Theater ,
Film , Sport, Schönheit und Lebensfreude .

Alle 14 Tage ein 50 bis 80 Seiten starkes Heft mit ausge¬
wählten Meisterwerken modemer Film- u. Photokunst so¬
wie hochinteressantenBerichten aus der Gesellschaft. Jedes
Heft mit einem prachtvollen färb . Kunstblatt als Titelbild.
Abonnements bei allen Buchhandlungen !

Verla ff : Dr . Eysler <& Co . A ..- G- .
in Berlin SW 68 .

Institut
|-y . Prlsat-

, <<Mannheim
0 . 6. 6 .
Planken 33.47

Fernspr , 3305

IH. Maier & Co ., G. m. b.H

Ausgewählte Lesestficke zam
Studium der polit . Ökonomie
Herausgeg . und eingeleitet von
Professor Karl Diehl und
Professor Paul Momber »

Bd. I : Lehre vom Geld, l .
Bd . II : Der Arbeitslohn
Bd . III : Bon der Grundrente
Bd. IV : W -rt u . Preis , I .
Bd. V : Wert u . Preis , vi .
Bd . VI : Bevölkeruugslehre
Bd . VII : Wirtschaftskrisen
Bd . VIII : Kapitalzins und

Nnternehmergewinn
Bd. IX : Freihandel und

Schutzzoll
Bd . X : Lehre vom Geld , II .
Bd. XI/XII : Sozialis¬

mus , Kommunismus .
Anarchismus.

Bd . XIII : Grundsätze der
Besteuerung

Bd. XIV : Sozialpolitik
Bd. XV : Kapital t». Kapi-

talismus
Bd . XVI : Staatsschulden -

Problem

Verla« G . Braun . KarlS.
ruhe Karlfriedrichsir . 14.

W -8S6 . Karlsruhe . Uber
das Vermögen der Firma
Kinderschuhfabrik „Badens
G m. b. H. in Karlsruhe ,
Marienstr . 13 , wird heute
am 2 . Juli 1924 , mittags
10 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet, da Zah¬
lungsunfähigkeit nachge-
wiesenist . DerBücherrevisor
Carl Nagel hier wird zum
Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind
bis zum 0 . August 1924 bei
dem Gerichte anzumelden.
Es wird Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußfas¬
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die
Wahl eines anderen Ver-
Walters , sowie über die
Bestellung eines Glau«
bigerausschusses und ein-
tretendensalls über die in
8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände
auf BNttwoch, S». Ju »
1S24 . vormittags 10 Uhr,
Zimmer 131 , und zur
Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf Mitt» »ch,
de» 27 . August 1924, vor¬
mittags 10 Nhr , Zimmer 1A-
Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Best?
haben oder zur Kon-
kursmafse etwas schul^ g
sind , wird aufgegeben, mcht »
an den Gemeinschuldnerzu
verabfolgen oder zu leiste ^
auch die Verpflichtung aup
erlegt, von dem Besitze ^
Sache und von den Farve -

rungen , für welche sie au
der Sache abgesonderte
friedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkmsve
Walter bis zum 6. Aug "
1924 Anzeige zu machen-

Karlsruhe , 2 . Juli ■-v
Gerichtsschrciberei Bad . « i»19"

gerichts A - 8 .

Druck ® . Braun , Karlsruhe .
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